
Für die To-do-Liste im Januar

1. Den teuren Überziehungskredit (Dispo)
zurückzahlen. 2. Kassensturz machen wie

beschrieben. 3. Depot- und Versicherungscheck. 
Muss bei den Fonds nachjustiert werden 

oder sind alle noch top? Thema Versicherun-
gen: Geht etwas günstiger oder besser?  

Ggf. Profis um ihre Einschätzung bitten.
IN EINER DER NÄCHSTEN FOLGEN  

GEHT ES UM DEN MSCI WORLD INDEX 

I 
ch kann nicht sparen, dazu fehlt mir leider 
das Geld“. Diese Aussage führte im vergan­
genen Jahr die Hitliste der am häufigsten ge­
äußerten Sätze in unseren Beratungsräumen 
an. Am Gehalt liegt es eher selten, denn – so 

unsere Erfahrung – gerade gut verdienende Frauen 
schaffen es oft nicht, Rücklagen zu bilden oder gar 
Vermögen aufzubauen. „Am Ende des Geldes“, so 
formuliert es zum Beispiel Petra, eine gut bezahlte 
Key Account Managerin, „ist dummerweise immer 
noch Monat übrig“. Mein Tipp für alle, denen bisher 
nicht viel zum Sparen übrig geblieben ist oder die 
sogar regelmäßig mehr ausgeben, als sie einnehmen: 
Gehen Sie noch im Januar auf die Suche nach dem 
verlorenen Schatz: Wo bleibt Ihr Geld? Wo ist das 
Loch, in dem es versickert? Welchem Drachen werfen 
Sie es in den Rachen?

 Einen klaren Überblick über die eigenen Finan­
zen verschafft man sich mit einem Kassensturz. Dabei 
werden die monatlichen Einnahmen und die lau­
fenden Ausgaben anhand von Kontoauszügen und  
Belegen gegenübergestellt. An den Fixkosten (Miete, 
Strom, Heizung) lässt sich leider meist nicht viel än­
dern. Anders sieht es bei den variablen Kosten aus: 
Prüfen Sie, auf welche kostenpflichtigen Apps und 
Streaming-Dienste Sie verzichten könnten. Eine ge­
zielte zeitweise Nutzung ist oft günstiger als eine 
ganzjährige. Fragen Sie sich: Lohnen sich die hohen 
Kosten für ein Auto wirklich? Was ist mit Sharing­

angeboten stattdessen? Alles, was keinen Spaß mehr 
macht oder überflüssig ist, kommt weg. „Okay, und 
alles Geld, das ich durch kluges Sparen bis zum Mo­
natsende nicht ausgebe“, will Petra wissen, „lege ich 
dann in meinen Sparplan an?“ Als ich nicht gleich freu­
dig zustimme, ist Petra überrascht. Wer nur das spart, 
was am Monatsende tatsächlich übrig bleibt, kommt 
auf Dauer nicht weit. Die Spardisziplin lässt im Laufe 
des Jahres in aller Regel nach. Ich bin der Meinung, 
der Vermögensaufbau muss Vorrang haben, clever 
gespartes Geld dafür gehört gedanklich zu den Fix­
kosten wie die Miete. Wer langfristig Vermögen 
(Stichwort: Altersvorsorge) aufbauen will, sollte regel­
mäßig zehn Prozent seines Nettovermögens anlegen, 
am besten mit einem Sparplan, bei dem das Geld 
gleich zu Beginn des Monats abgebucht wird. Schon 
150 Euro im Monat sind ein guter Grundstein für ein 
späteres Vermögen. Ein Aktienfonds zum Beispiel, 
der im Schnitt sechs Prozent Rendite pro Jahr bringt, 
erfreut seine Investorin nach zehn Jahren mit rund 
24 500 Euro. Petra ist überzeugt: „Eigentlich wollte 
ich das Weihnachtsgeld von der Firma in eine Kraft­
station für den Fitnessraum investieren. Aber jetzt 
fühle ich mich besser, wenn ich damit meine Sparrate 
aufpumpe.“

RENATE FRITZ ist Inhaberin  
von „Frau & Geld“ in München und 

berät Frauen in Finanzange- 
legenheiten. Hier berichtet Fritz  

aus ihrer täglichen Praxis

Auf der Jagd 
nach dem  
verlorenen  
Schatz 
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